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Am 16. Jänner 1945 starb naeh kurzem Leiden in seiner Heimat­
stadt Ybbs/Donau in Niederösterreich im achtzigsten Lebensjahr 
Wilhelm Wi1'tinger, einer der bedeutendsten österreichischen Mathe­

matiker, 1903--35 ordentlicher Professor der Mathematik an der 
Universität Wien und seit 1903 Herausgeber der "Monatshefte fÜr 
1fathematik und Physik':, welcher Zeitschrift er sein besonderes In­

:resse bis zuletzt bewahrt hat. 
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Er wurde am 19. Juli 1865 in Ybbs geboren als Sohn d Primar­
arztes Dr. .]ohannes Eu. Wiltinger, eines wissenschaftlich sehr interes­
sicrtrn Mannes, dem 11. a. elie Rntdrckung drr sogena.nntell Typhus­
knrve zu verdanken ist. :-\einf' KindhrÜ Vf'rlebte pr in seinem Heimatort, 
drrn er stets eine anhängliche Lirbe brwahrte, die ihn auch seine le zten 
Lebensjahre dort verbringen ließ. In sf'inem achten Lebensjahx er­
krankte pr an einl'r schwerf'n ~charlachdiphterie: als deren Folge er 
eine dauernde Srbwerhöril!keit davontrug. die iLn zeitlebens im erkehr 
:-;ehr bebinderte. Das Gymnasium besuchte er bei den Benedik-tinern 
in Seitenstetten, später in Melk und in St. Pölten; hier erlangte er dUTch 
a.llerdings ziemlich unsystematisches Lesen in den damals üblichen 
Lehrbüchern, aber auch in den Originalarbeiten von Newton und Euler 
aus der Stiftsbibliothek eine gewisse Gewandtheit in der Handhabung 
des InfinitesimaU<alküls. Es ist bemerkenswert, da.ß ihm damals bereits 
der Begriff der Riemannschen Fläche aus Riemanns Werken völlig 
r-eläufig war und daß er Neumanns mecha.nische Wärmetheorie und 
seim' Vorleslillgen über Abelsche Integrale las. 

:\uf der Universität Wien, die er von 1884 an besuchte, waren seine 
Lehrf'r Emil Wey1' und Gustav Escherich. Weyr weckte in ihm das 
Interesse für synthetische Geometrie, dem auch seine ersten Publi­
kationen (1. 2 des anschließenden Verzeichnisses), sowie seine (nicht 
vpröffentlichte) Dissertation "Über eine kubische Involution in der 
Ebrne" (1887) entsprangen. Escherich hg,t die damals erst langsam in 
weitere Kreise dringenelen Weierstraßschen Ideen und dessen Art der 
Darstellung der Analysis dem jungen Wirtinge'i' vermittelt; er lernte 
jetzt systematischer und genauer denken und arbeiten; aber seine 
Vorliebe gehörte damals und in der Folge stets den dnrch Riema.nn 
angeregten lVIethoden der Funktionentheorie und dcrn Strehen ]lach 
möglichskr Vrranschalllichung durch geometrische Gebilde. Durch ein 
R.eisestipendium konnte er ein Jahr in Berlin und Göttingen verbringen. 
In Berlin hörte er Weierst-raß, Kronecker und Fuchs, ohne aber trotz 
vieler EindrÜcke einen bleibenden Anschluß zu finden. In Göttingen 
las Felix Klein AbeJsche Funktionen und partiellf' Differentia.lgleichungen 
der Physik; hier gewann Wirtinger znma] im ~eminar, das er (gemeinsfl,rn 
mit Osgood) besuchtr, sofort viebeitif!'ste Anregung und es verband ihn 
mit F. Klein eine aufrichtige Freundschaft bis zu dessen Tod. 

1890 habilitierte sich Wirtinger an der Universität Wien. Eine 
Assistentenstelle bei E. Cr,uber an der Technischen Hochschule ermög­
lichte ihm im selben Ja.hr die Heirat mit seiner aus der gleichen Heimat 
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aromenden Frau Amalia, geb. Feyerlag. Seine Frau, die mit vielcr 
Liebe für ihn sorgte, trat niemals in den Vordcrgrund seines beruflichen 
Lebens. Sie starb wenige Ja,hre vor seinem Tod. Der Ehe entstammten 
drei Söhne und zwei Töchter. Zwei srinet SÖhne starben klm~ vor, 
hzw. im ersten Weltkrieg. 

In diesen Jahren schrieb W·i1Ünger, ([lIrrh die Assistentenstelle nur 
wenig in Anspruch genommen, rine Reihe von Arbeiten (4, 8, 9, ]()), 
a,ls deren Abschluß die große von der philosophischen Fakultät in 
Göttingen 1895 mit dem Beneke-Pn'is ausgezeielmete Arbeit "Unt,er­
'lichungen über ThetafunJdionen" (] 1) crschien. Es handelt sich dabei 
um folgende Probleme: Die Reihe 

p P
+00 "Tri E Ta ßn([ nß + 2niEv({ n" 

~~ (VI , ... , V 1)) = L e a, ß=l ,,=] 
n 1 ~ ..• , np:-co 

stellt für beliebige endliche Va eine ganze Funktion in jeder der Variablen 
Va dar, wenn die Taß =Tßa so beschaffen sind, daß die .0 (Taß) das Koeffi­
zientenschema einer positiv definiten quadratischen Form darstellcn; 
das sind die allgemeinen Thetafunktionen. Wählt man für die Va die 
Norma,]integrale eines algebraischen Gebildes vom Geschlechte p uml 
für die Taß die Perioden dieser Integrale, so erhält man die spe;>;iellen 
algebraischen oder Riemalll1schen Theta. TV7;'rlingef hat nun gezeigt, 
und das ist ein Hauptresultat seiner tiefliegenden Untersuchungcn, 
c1a.ß auch die allgemeinen Theta sich durch algebra.ische Theta gewinnen 
lassen: Es gibt spezielle a,lgebraische Gebilde mit einem Gesehlccht 
q > p, deren algebraische Thetafunktionen nach einer Transformation 
in das Produkt einer Thetarunktion von p und einer von q-p Variablen 
zerfallen, so daß die ersteren vorgegebene allgemeine Theta ergeben. 
Die Konstruktion dieser speziellen algebraischen Gebilde hat nun 
Wirlinge'r durch ein von ibm eingeführtes eigenartiges Verfa}lren an­
gegeben: Es werden z. B. zwei kongruente Riemannsche Flächen vom 
Geschlecht p +1 längs eines die Fläche nicht zerlegenden Querschnittes 
miteinander verheftet; die durch eine solche unverzweigte Verbindung 
entstehende Fläche hat doppelt soviele Blätter und Verzweigungen als 
die ursprüngliche Fläche, ist also vom Geschlecht 2p +1. Die 2p +1 
Integrale erster Gattung dieses Gebildes setzen sich aus den ]J +1 
Integralen der ursprünglichen Fläche und p weiteren Integralen zu­
sammen, welch letztere VOll 3p Parametern abhängen und daher 
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allgemeinere als die RiemanllscheH Theta lidern. Diese Theta WUIdeJl 
llltn V01\ Wirt'ingcr im zweiten Teil srincr Preisarheit näher llnhT;;lI\'!Jl 
uJ\u ihre Theorie analog wie die der H,iemaIlllseLcJl i\,ufgehaut. 

Die allgemeinen Thetafunktionen behandelt liV'i1'tinger im ersten 
Teil seiner Arbeit, indem er 2P linear llllabhängige Thetaquadrate als 
homogene Koordinaten eines Raumes von 2P -1 Dimensionen inter­
pretiert; bei variablen VI' ... , vp erhält man eine algebraische Mannig­
faltigkeit von p Dimensionen in dirseill Raum, die für P= 2 die Kummer­
sche Fläche ist. Diese Beziehung dpr a.llgemeinen Thetafunktionen zu 
einem algebraischen Gebilde gibt dann die Möglichkeit, die erwähnte 
Verbindung zwischen den allgemeinrn und algebraischen Theta her­
zusteUpn. 

Auf Grund dieser bedeutsamen Arbeiten wurde Wirtinger 11)95 al~ 

Extraurdinarius nach Innsbruck berufen, wo er eine sehr vielseitige 
und ausgedehnte Vorlesllllgstätigkeit entfaltete. Daneben erschien 
wieder eine Reihe von Arbeiten.. 

Zunächst eine Arbeit über Schwingungsprobleme bei Saiten von 
veränderlicher Dichte (15); hier wird, also vor Einführllllg der Integral­
gleichungen, gezeigt, daß die Frequenzen der Schwingungen einer un­
endlich langen Saite mit periodischer Dichte eine unendliche ]'olge 
von Intervallen erfüllen; in dieser Arbeit liegt also der Keim und der 
Anstoß für die moderne Theorie der Spektren bei solchen Differential­
gleichungen, welche diese Bezeichnung aus der Wirtin,ge1'schen Arbeit 
übernommen hat. 

Für den Abel-Festband der "Acta lVlathematica schrieb Wi1'tinger 
über Aufforderung Mittag-LellZers zwei Arbeiten (25, 26), von denen 
die eine über die EuZersche Summenformel infolge der ungemein einfachen 
Herleitung dieser Formel und des sich dabei zwanglos ergebenden 
Zusammenhanges mit den Berno'ullischen Funktionen heute überall 
zur Darstellllllg dieser Dinge verwendet wird. Die zweite Arbeit gilt., 
wie auch mehrere andere Arbeiten (13, 16) den 2p-fach periodischen 
Fllllktionen: hier wird gezeigt, daß ein beliebiges Pa,rallelotop im 
reellen R .?p durch Einführung von n komplexen Variablpn, deren 
Real· und Imaginärteil aus den ~p-reellen Koordinaten des R;!p durch 
orthogonale Transformation hervorgehrn, in diesen neuen kumplexen 
Variablen als ein die Bilineanelationen der 2p-fach ppriodi;;r.hen Funk­
tionen erfüllendes Gebiet sich darstellt. Anläßlich fies Abd-Jubiläum~ 

in Oslo wurde übrigens Wi10tinger das Ehrendoktvrat der l-niversitiit 
Oslo verliehen. 
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In die IlJllsbrucker Jahre JiiJlt aw"u dip ~"hb;(;(llng de~A.rtihl~ 

,.Algebrn.isehc Funktionen 1Im1 ihre Integral!-"' fiir clie Enryklopädif' 
der lllathematisc:hen Wi::;SCIlScll;Üt.cJl; der A.rtjJ{el "Abdsche um!. 2n-fadl 
periodische Funktionen" sollte von Wirl1:·n.qcr und Kmzer gemeinsam 
verfaßt werden; abf'L' eiM dor'h mehr kompilatorische Tätigkeit wa.r 
Wirtinger nicht gekgcn und so wmde die endgültige Redaktion dieses 
zweiten Artikels von l\.rrner allein besorgt. Überhaupt war die ganze 
Art Wirtingers viel zu sE'hr auf nE'ue Geda,nken und Probleme gerichtet, 
als daß er zur Abfa::;sung vun Lehrbüchern oder auch nur von zusammen­
hängenden Berichten "i('h entsrblif'ßen hätte könnf'n. 

1903 wurde Wiltinga als Nachfolger (Jpgenbavus als ordentlicher 
Professor nach 'Wien berufen und blieb in dieser Stellung durch 32 Jahre 
bis zum Ende seiner Lehrtätigkeit im Jahrp 19:15. 8eine Kollegen wa,ren 
zunächst Escherich und Mertens, und nach drren Ausscheidrn 
Ph. Fu1'twängler und H. Hahn. Die Geometrie vertrat G. Kahn. fipiitr.r 
(ab 1927) Karl Jlmgu. 

In den Yorlr:;unp:f'n "urdr f'in drf'ijähriger Zyklu:; ringehaltell, ::;0 

daß jeder Profes::;ul' jede::; dritte .1ahr die Anfangsvurle:sung Zl1 halb'll 
hatte. In dpll beidc'n anderen J ahrPll pflpgtr TT'irtillger gpwöhnlir11 
Funktionentheorie und im letzten Jahr über algebraische oder ellip­
tische Funktionen zu lesen. Neben diesen Hauptvorlesungen lief da.nn 
das zweistündige Seminar, in dem er infolge seiner Schwerhörigkeit 
meist selbst vortrug, sowie eine Proseminar- und eine Übungsstunde, 
in welcher er in den letzten Jahren seincr Tätigkeit gern Archimedes­
lektüre betrieb, wozu ibn sE:'inp guten Kenntnisse des Griechischen und 
~eine Vorliebr für diesE:'u For:;cher be,;onders anzog. 

Seine Vorlesung('ll erforderten eifrigstes lVlita,rheiten und naco,h­
heriges griindlichRtes i'berdenkpn. Dcnn sein Yortrag beRchränktl' 
,.;irh nirht auf eine vor@:f'zrichnrte Linie, sondern p:riff Üumrr wieder. 
:seinem universalen \~:iRsen und sp.iner ganzen DenkungRart gemäß, 
'Iuf verwandte Gebiete über; so kamen insbf'sondf're auch stets geo­
metrische Grsichtspunkte zur Geltung, wil~ in der Funktionentheorie 
c.lie Differentialgeometrie und bei den algehraiRf',ben :Funktionen sehr 
ausführlich die Theorie der algebraischen KUl'Vf'n. Dah(·c war pine Vor­
lesung bei Wi1·tinger auch für den, der da,s Gebiet schon kannte, imm<'r 
noch fruchtbar, jedoch dem gewöhnlichen Hörer schwierig, so daß 

Ibst in der Zeit der Überfüllung aller Hochschulen, wo etwa bei 
Pl1rtu:ängler oder Hahn an die 400 Hörer waren, bei Wirtinger meist 
kaum 50 Hörer saßen. Im Semina.r waren wohl nie mehr als 3 bis 4; 
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hier trug er seine Arbeiten unmittelbar nach ihrer Entstehung, bevor 
er flic noch zusammengeschrieben hatte, vor. In diesem Kreis war 
liViJ'l'/;nger der ieleale Hochsdmllehl'er; alLe, die hier seine SchÜler Wfl,ren, 
]1,d)('11 von ihm reichRte Anregungen erfahren 1111(1 ich C'l'innrre mich 
dallkhar drl' Lwgen Zeit, in der ieh seinen persÖnlichen Unterricht 
(')"f;[h1"n durft.c. 

An Üußeren Ehrungen erw;ihne ich noch die V 'rleihllng der Sylvester­
Medaille durch die Royal Society, zu deren Empfang er ] 907 nach 
]'~Jlgland reiste und wohin er 1920 wiederum auf einige 'Wochen nach 
C~~mbridge eingeladen wurde. Seit 1905 war Wirtinger wirkliches :Mit­
glied der Wiener Akademie, als korrespondierendes Mitglied gehörte 
er der Göttinger lmd der Berliner Akademie, sowie eit 1927 der Päpst­
lichen Akademie der 'Wissenschaften an. Im Studienjahre 1915/16 war er 
Dekan cler philo 'ophischen Fakultät; von iDen sonstigen AOltern, 
die er trotz zunehmender Schwerhörigkeit gewissenhaft ver ah, erwähne 
ich die mühevolle Mitgliedschaft an der Prüfung:kommjssion fÜr das 
Lehramt an Mittelschulen und der Kommjssion für das Versicherungs­
wesen. 

Ich komme nun zu den Arbeiten Wirtingers in dieser Periode. Diese 
entstanden meist im Anschluß an die Vorlesungen: der einfache Beweis 
des HadamCM'dschen Determinantensatzes (33, 34), Über besondere 
Dirichlet.sche Reihen (32), zur Partialbruchzerlegung (40), Über den 
Weierstraßschen Vorbereit.ungssat.z (48), der einen besonderen eleganten 
Beweis liefert, Über die konforme Abbildung der Riemannschen Fläche 
durch Abelsche Integrale, besonders fÜr p = 1,2 (36). Die hypergeo­
metrischen Funktionen haben WiTtinger ,'viederholt beschäftigt (27, 28, 
29, 30, 49); er hätte auch die Vorlesungen von F. Klein Über dieses 
Thema auf dE'~sen Wunsche herausgeben sollen, kam aber nicht da;m, 
so daß dann O. Haupt die Herausgabe besorgte. Eine Reihe von Arbeiten 
galt den Entwicklungen der allgemeinen Differentialgeometrie, die im 
Anschluß an dip Relativitätstheorie entstanden (39, 41, 42, 43) nnd 
meist einen mehr allgemeinen und erkenntnistheoretischen Charaktf'J' 
trugen. 

Anstatt nun anf einzelne dieser Arbeit.en näher einzugehen, ziehe 
ich es vor, ans den nnveröffentlichten Ergebnissen, wie sie Wir#ngeT 
im Seminar mitgeteilt hat, einiges anzuführen, das sich eng an den 
Problemkreis seiner Prf'iöarbeit (14) anschließt. 

Die Weber-Noethe?'sche lSormaUrnrve eines algebrais ·Len Gebillles 
vom Geschlecht 5 ist eine Os des R4 , die (wenn keine dreiwertigen 
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Funktionen ll1lftrcten) dcr Schnitt (lrrier Hyprrfliichen zwcitrr Ordl111l1f!. 

1st: 

1: ({·il.- ;I.:i xl:: 1: 71 i 1.:" Xi :J: I.­ 1: (; i L ·{:i .J; I.. c-:: CI 
i,1.· ·i,1.: ',:, L 

Die alJgc'meinste quadmtis('he Hypl'rfliil'lll·. dil' (lil' CIS ('nthii.h. hat dip 
Form 

1: (C/il. I !;
2 
bi k ~ C )....l) ;1.; i x 1..-- ()

~:3 

• 1.-, 

und ist ein K(·~e1. wenn die Det<:,rminante 

I t 
1 

(J,i1.· -:-~2b'ik .' t{il.: I (I (i k 1 , ... ,5) 

Deutet ,man die t·; als Punktkoordinaten einer Ebene, so cTha.lten wiT 
rine singulaJ'itiitmfreie Cs vom Geschlecht 6. Nehmen wir einen Punkt­
diesrr C.;, bzw, den entsprechenden Kegel des R4 ; schneidet man den 
Kegp.l durch f'inf\n linearen R3 nach zwei Ebenen, so enthält jede dieser 
Ebruen vier Punkte der Normalkurve Cs' Es sind dann jedem Kegrl 
zwei SchaTen von korresidualen Quadrupeln der C8 zugeordnet, so 
daß die ~umme der Integrale erster Gattung für diese Quadrupeln 
bei geeigneter Normierung Wi bzw, -Wi sind, Denkt man sich die eb0nc 
Cs doppelt überdeckt, so können wir jedem Punkt dieser doppelt üher­
deckten C5 eindeutig ein korresidual verschiebbares Quadrupel der !\, 
bzw. ein Wertesystem Wi zuordnen, Diese Doppelüberdeckung der f\ 
ist eine unverzweigte und zusammenhängende; das Geschlecht dif'sf's 
Gebildes ist dann 11 und die 5 außer den früheren Integralen eTster 
Gattung noch au:-;st('henden Integrale erster Gi1ttung werden gebildet 
durch Integrale über vVurzelfunktioncn zweiter Stufe, die Kurven 
vierter Ordnung entsprechen, die die Cs in 10 Punkten berühren, Die 
zugehörigen Thetafunktionen sind wieder Wirtingersche Theta von 
fünf Variablen, Von Interesse ist dann noch der Ort aller Kegelspitzen, 
p.ine ('\0 im R 4 ; fenwr der Fall, daß das alge'braische Gebilde, von dem 
wir ausgingen, eine drriwertige FunJüion rnthält, 

Zur Feier seines siebzigsten Gehurtstages versammelten sich die 
zahlreichen Freundp, Kollegen, Schüler und viele Hörer Wi1tingers 
in dem freundlichen nirderösterreichischrn St-ädtchen Ybbs, wo dieser 

it langem ein kleines Häuschen besaß und wo er stets seine Ferienzeit 
yerbrachte, Aber das gleichmäßige, nur der Arbeit gewidmete Lehrn 
Wirtinge1's erfuhr durch das Aufhören der Lehrtätigkeit zunädlsl 
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w(:nig j\ nJcl'lIog: täglich kam er \vährelJd der Vorlesungszeit netch wie 
vor ins mathematische Semina.r in s 'in Arbeitsziullll('r, wo er nun VOll 

der La::;t der Vorles\lllgcn und dcn damit verbundenen Ämtern 'befreit'" 
nur mehr der Ausarbeitung seiner Ideen leben konnte. So kam es, 
daß gerade im letztcn Jahrzehnt seines Lebens noch mehrere wertvollc 
größere Arbeiten von ihm fertiggestellt werden konnten. 

Die erste Arbeit dieser Reihe (63, 65) zeigt eine Determinantcn­
identität, die in geometrischer Formulierung besagt: In einem Rzn mit 
den Koordinaten Xl> .•. , Xzn und mit Za = xa +ixa+n, za = Xa ­
ixa+n, (a = 1 , ... , n) ist das Volumen eines von 2m Vektoren (m < n) 
aufgespannten Parallelotopes _ der Summe der Projektionen auf die 
sämtlichen 2m-dimensionalen Koordina.tenhyperebenen (za 

1 
, ••• , zam 

~l ••• zam)' und zwar gilt das Gleichheitszeichen dann und nur dann, 
wenn das Parallelotop in einer analytischen, komplex m-dimensionalen 
Mannigfaltigkeit liegt. Anschließend wird eine Integralinvariante für 
eine 2m-dimensionale Mannigfaltigkeit aufgestellt, die stets ~ dem 
2m-dimensionalen Volumen dieser Mannigfaltigkeit ist, wo das Gleich­
heitszeichen wieder nur steht, wenn die Mannigfaltigkeit analytisch ist. 

Für algebraischc Gebilde ergeben sich dabei merkwürdige Bezie­
hnngen zu Ordnung und Klasse, sowie zur curvatura integra, welche 
allerdings nicht mehr näher ausgeführt wurden. Eine weitere Arbeit (66) 
gilt im Anschluß an diese einer Ausdehnung des Oauchyschen Residuen­
satzes auf mehrere komplexe Veränderliche und damit einer sinnvollen 
Definition der Ordnung einer 2p - fach periodischen Funktion für 
p>l. 

Lange hat sich Wirtinger mit Translationsmannigfaltigkeiten ue­
schäftigt (67, 69). Eine Translationsmannigfaltigkeit von m Dimen- f 
sionen in einem Rn entsteht dadurch, daß man aus m Kurven X a = 
Xal-- (t >..) (J., 1, ... , In,) durch ParaUelverscbiebung jeder di('R('[ Kurv('n 
die }'liiche bilc1i,t: 

'm 

- ~ X~A (tA)X a- 1..1 
A=l 

Es ent swht die Frage na('h drll Flächen, die auf mehr als eine Art als 
Translationsmannigfaltigkeit erzeugt werden können. Diese von Lie 
gestf'llte und im einf.achsten Fall von ihm, sowie Poincare, Darboux 
und Sehe//ers behandelte Frage wurde erst von Wirtinger mit ganz 
neuen :\Iethoden und in großer Allgemeinheit gelöst; er hat gezeigt, 
daß, wenn eine Fläche auf zwei Arten als Translationsmannigfaltigkeit 
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darstellbar sein soll, die Funktionen XaA die Abelschen Integrale erster 
Gattung eines Gebild.es vom Geschlecht m, +1 sein müssen und die 
Fläche selbst als die Nullmannigfaltigkeit einer entsprechenden Theta­
funktion dieses Gebildes sich darstellt. t'öerraschend ist dab0i, daß 
zur Formulierung des Satzes keinerlei Bezug auf analytische Eigen­
chaften df'r Fläche genommen wird; die XaA werden nur als vif'rmal 

stetig differenzierbare Funktionen der t A angenommen. 
Diese umfangreiche Arbeit, von der eine Reihe geometrisch interes­

:o:anter Spezia.liälle sich abzweigen (69), ist eine der schönsten Arbeiten 
der mathematischen Literatur der letzten Jahrzehnte. 

Die letzte publizierte Arbeit endlich (71) behandelt einen Zusammen­
hang zwisr-hen den Integralen dritter Gattung und linear polymorphen 
Funktionen, das sind solche, die bei Durchlaufung geschlossener Wege 
lineare Transformationen erfahren. 

Ein wie großes Interesse Wirtinge'r auch der Physik, Astronomie 
und sogar solchen Wissenschaften, die fern der Mathematik liegen, 
wie Sprachen und Literatur, entgegenbrachte, ist jedem, der mit ihm 
oft beisammen war, bekannt; sein Interesse war auch nie bloß ein 
dilettantisches, sondern sein Wissen reichte immer bis ins Wesentliche 
der Wissenschaft. In seiner universellen Bildung hatte er wohl wenige 
einesgleichen. 

In der Welt der Mathematiker war Wirtinger eine Größe, bedeutend 
durch die Fülle der Anregungen und neuen Gedanken, die von ihm aus­
gingen, ebenso wie durch die Zahl und den Inhalt seiner Publikationen. 
Dies kam auch in den internationalen Mathematikerkongressen, die 
Wirtinge'r gern besuchte, zum AusdJ.'uck, wo er stets ein ausgezeichneter 
Repräsentant Österreichs war. 

Die letzten Lebensjahre hat er wieder in seiner Heima~t Ybbs ver­
bracht, bis zuletzt geistig frisch und mit neuen mathematischen Arbeiten 
beschäftigt. 
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